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H ER B ER T  G ASSER
V ORSCHLÄG E FÜ R  EINE G EN E R A T IV E  T R A N SFO R M A TIO N S­
GRAM M ATIK D ER  PO SSESSIV PRON OM INA  IM H EU TIG EN  DEUTSCH
1. Trotz erheblicher unterschiede, wenn allgemein Wörter der wortart 
‘pronom en’ zugeordnet werden1, besteht in grammatiken w eitgehende Über­
einstimmung, w elche Wörter zu einzelnen, genau bestim m ten Untergruppen 
der wortart pronom en gehören; so fassen praktisch alle gramm atiken2 die 
Wörter dein, euer, ihr, m ein, sein, unser als ‘possessivpronomina’ zusammen 
Diese Übereinstimmung läßt sich damit erklären, daß die possessiva die dop­
pelte funktion, die der wortart ‘pronom en’ als ganzer zugeschrieben wird 
(z.b. “ Begleiter und Stellvertreter des Substantivs”3), nicht abwechselnd je 
nach syntaktischer Verwendung sondern gleichzeitig wahrnehmen: Possessiva 
stehen bei einem substantiv und bestim m en es w ie ein artikel (bestimmungs- 
funktion) und beziehen sich gleichzeitig auf etwas vorerwähntes oder in der 
Situation bekanntes, das sie nach den grammatischen personen kategorisie­
ren und dem substantiv zuordnen, das sie bestim m en (Vertretungsfunktion)4.
2. Diese doppelfunktion spiegelt sich wieder, wenn man die possessivpro­
nomina in eine generative transformationsgrammatik des heutigen deutsch  
einbauen will: Die bestim m ungsfunktion wird mit konstitutionsregeln ausge­
drückt, und zwar als sonderfall der kategorien artikel bzw. prädikativum, die 
Vertretungsfunktion läßt sich mit transformationsregeln recht gut wiederge­
ben.
3. K onstitu tionsregeln  — bestim m ungsfunk tion
3.0. Aufgrund einer korpusanalyse und übereinstimmend mit einigen älteren 
grammatiken5 kann die bestim m ungsfunktion in vier syntaktische Verwen­
dungen unterteilt werden:
a) attributive oder adjektiv ische Verwendung: sein haus;
b) prädikative Verwendung: das haus ist sein /s e in e s /d a s  seine;
c) elliptische Verwendung: dieses haus w ird je t z t  ro t angestrichen, 
seines aber ist m it ro ten  fließ en  verkleidet;
d) substantiv ierte Verwendung: die m einen  ‘m ein e angehörigen’; das 
seine  ‘sein e ig en tu m ’; m ein u n d  dein  ‘w as den  nam en m ein bzw . 
dein h at’6 .
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3.1. Die sogenannte  a ttrib u tiv e  oder adjektivische Verwendung kann leicht 
in die exp lika tion  von A R T 7 eingebaut w erden (zu r V erdeutlichung seien 
h ier auch noch die vorhergehenden  regeln vom  in itia lsym bol S an w ieder­
ho lt):
S -* NP + VP
VP -*■ V + NP
NP A R T  + N (+ A D J )8
/DEM \
/  IND \
A R T  -» INT \
POSS I
y R EL  /
\ a d j  J
Den sogenannten bestim m ten artikel der usw. und den sogenannten unbe­
stim m ten artikel ein  usw. habe ich hier nicht eigens berücksichtigt, weil bei­
de formen im deutschen als besonders häufige (und daher besonders inhalts­
leere) erscheinungsformen des dem onstrativpronom ens der  bzw. des inde- 
finitpronom ens ein  verstanden werden können und so die formationsregeln 
entlastet sind.
A D Jst meint ein adjektiv mit starker (= pronominaler) flexionsendung, das 
auch die bestim m ungsfunktion übernehmen kann: schönes w e ite r  heute, 
n ich t?  w obei als Zusatzbedingung gilt, daß alle adjektive die pronominalen  
endungen annehmen, die in einem  NP Vorkommen, das von A D Jst bestim m t 
wird, während die adjektive einer NP, die von einer anderen artikelform be­
stimm t wird, die sogenannten schwachen flexionsendungen -e / -en anneh­
men. Über die einführung einer konstituente ADJ in die explikation von NP 
vgl. unten 3 .3 .9
3.2. Zur ableitung der prädikativen Verwendung greife ich auf die regel 
VP -> V + NP (siehe oben 3.1.) zurück. Die regel sieht nicht vor, daß neben 
dem Subjekt (das in der vorhergehenden Regel S -»■ NP + VP enthalten ist) 
zum verb mehr als eine ergänzung (objekt) tritt. Das widerspricht den er- 
fahrungen des deutschen sprechers: ich gebe ihm  eine ohrfeige. Nun hängt 
die zahl der objekte von verb ab, man kann sogar die zahl (und art) der Ob­
jekte, die ein verb zu sich nehmen kann, als eigenschaft des verbums be-
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sch re ib en 10. A llgem ein k ö n n te  also die oben  erw ähn te  regel
VP -► V + NP
a llg e m e in e r  g e fa ß t  w e rd e n  m it
VP »  Vobj + OBJ
w o b e i OBJ d ie  m e n g e  je n e r  n o m in a le n  e r g ä n z u n g e n  m e in t ,  d ie  n e b e n  d e m  
S u b je k t  d ir e k t  v e rb a b h ä n g ig  V o rk o m m e n  k ö n n e n . D ie s e  m e n g e  k a n n  n u ll 
se in  (Er sch lä ft) o d e r  a u c h  e in e  g a n z e  r e ih e  v o n  O b je k te n  u m fa s s e n  (ich gebe  
ihm  eine O hrfeige). D e r in d e x  o b j b e i  V so ll k la r s te l le n ,  d a ß  es v e rs c h ie d e n e  
su b k la s s e n  v o n  V g ib t ,  d ie  n u r  d u rc h  d ie  z a h l u n d  a r t  d e r  O b je k te  u n te r s c h ie ­
d e n  s in d . D ie  e x p lik a t io n  d e r  m e n g e  v o n  OBJ k a n n  n u n  in  e in e r  e ig e n e n  r e ­
gel e r f o lg e n :
OBJ -> AO, D O ,... (akkusativob jek t, d a tivob jek t,...)
Um jedoch die w eitere  exp lika tion  der ob jek te  zu erle ich tern , kann diese 
exp lika tion  von OBJ so fo rt die explikationsregel von VP eingebaut w erden :
/ v ao + A 0  \
VP -> ( Vao + do  + AO + DO j 
\  usw . J




E rsetzt m an die sprechenden  Symbole durch  zahlen (etw a analog zur satz- 
baup lankod ierung  von U. E n g e l11), w erden die fo rm ein  vielleicht übersich t­
licher:
z.b . VP -+ V 1 2 + O B J  1 + O B J 2
OBJ 1-*- NP
OBJ 2-> NP
Die un tersch iede der kasus können  ohnedies am besten  m it den m orphone- 
m atischen regeln erzeugt w erden.
“ p rä d ik a tiv e  V erw en d u n g  d e s  p o s s e s s iv u m s ” (d ie s  s o l l te  h ie r  a b g e le it e t  w e r ­
d e n )  m e in t  n u n : “ d a s p o sse ss iv u m  s t e h t  a ls  p r ä d ik a t iv u m ” . P rä d ik a t iv a  sin d  
S a tz g lie d e r , d ie  u n m it te lb a r  e in e m  a n d e r e n  (v e r b a b h ä n g ig e n )  S a tz g lied  e tw a s  
z u s c h re ib e n  (s u b je k ts - ,  o b je k t s p r ä d ik a t iv 1 2 ). Ic h  w ä h le  h ie r  d e r  g r ö ß e r e n
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d eu tlich k e it ein sprechendes sym bol dafür: PR.
So ergib t sich als regel für sätze, in denen ein verbum  p räd ika t ist, das ein 
p räd ikativum  zu sich nehm en kann (z.b. sein, nennen,
S
VP
NP + VP 
V p r+ PR
(R  2 ) PR
(Ich w eiß n ich t, ob diese reihe von m öglichkeiten , PR w eiter zu explizieren, 
vollständig ist).
Wir haben nun  oben  3 .0 .b) festgestellt, daß  ein possessivpronom en als p rä­
d ikativum  drei endungen  haben  kann: 0 / s ta rk = p ro n o m in a l/ schw ach nach 
dem  bestim m ten  artikel. Die regel (R  2) soll nu r die endungslose fo rm  e r­
zeugen. Die anderen  fo rm en  können  e infacher generiert w erden , w enn PR 
zunächst als NP fo rtgeschrieben  w ird , und diese NP dann  m ith ilfe  von (R  3) 
au f POSS oder A R T  + POSS reduziert w ird. Vgl. das folgende 3.3. Welche 
bedingungen die w ähl einer der drei flex ionsform en bestim m en , beschre ib t 
eine sp recherstrateg ie13.
3.3. Die ellip tische Verwendung des possessivums (3 .0 .c) ist ein sonderfall 
der elim inierung von N aus NP, die auch ohne possessivum  v o rkom m t: das 
alte Haus soll je t z t  rosa bem alt w erden, d a s  n e u e  m it grünen kacheln  
verkleidet. D azu w ieder ein rückgriff:
Die klassische rege l14
NP -»• D et + N
w ird zum indest für das deu tsche  zw eckm äßig e rw eite rt um  Symbole für die 
m öglichen a tt r ib u te 15:
NP -> A RT + N (+ A TT)
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Dazu gehö rt eine stellungsregel:
w enn ATT -»■ A D J:
X -  A R T  + N + ADJ -  Y => X -  A R T  + ADJ + N -  Y
ln bestim m ten  sp rechsitua tionen  kann das kernsubstan tiv  der substan tiv ­
gruppe weggelassen w erden16;faku lta tiv  gilt daher
X -  A R T  + N (+ A TT ) -  Y => X -  A R T  (+ A TT ) - Y
Dies k ö n n te  m än als generelle elim inierungsregel für N aus e iner NP be­
zeichnen; die bedingungen, u n te r  denen  sie angew endet w erden kann , m uß 
w iederum  eine sprecherstrateg ie  beschreiben.
Das possessivum in NP erschein t als subklasse von A R T ; die allgem eine re- 
gel m uß  nun berücksichtigen, daß  das possessivum  im  tran sfo rm a t bald ohne 
artikel stark  flek tierend  vo rkom m t: das haus ist grün, seines ist blau, bald 
m it dem  bestim m ten  artikel und  schw acher flex ion : das haus ist grün, das 
seine ist blau. A nders als bei der prädikativen  Verwendung, (s. oben 3.2.) 
lassen sich un tersch iede  der sprecherstrateg ie  bei der w ähl der beiden er- 
scheinungsform en n ich t festste llen  — sie sind gegeneinander austauschbar 
ohne besch ränkungen17. Da nun  die kom bination  b estim m ter artikel + 
possessivum nur im  tran sfo rm at auftauchen kann , nie aber im transfo rm an- 
den, erg ib t sich folgende regel für possessiva in ellip tischen substan tivg rup­
pen:
(
H p y  + POQQ \
) (+ A TT) -  Y
POSS J
3.4. Substantivierte possessiva sind hier so verstanden: Die Verbindung ar­
tikel + possessivum gilt dann als substantivierter gebrauch, wenn damit eine 
bestim m te bedeutung verbunden ist, die nicht aus kontextelem enten ergänzt 
werden kann18. Es läge nahe, diese Verwendung einfach durch die lexikon­
regeln einzuführen. Um aber die Vertretungsfunktion der possessiva ange­
messen berücksichtigen zu können, soll hier versucht werden, aus einer all­
gemeinen substantivierungsregel die substantivierte Verwendung der possessi­
va abzuleiten.
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Unter bestim m ten bedingungen kann jedes deutsche w ort zu einem  substan­
tiv gemacht werden (ausgenommen natürlich die substantive selber). Ein 
formales kennzeichen dafür ist das voransetzen eines artikels; da sich die 
Substantivierung in der regel auf klassen von Wörtern bezieht, die in einer 
generativen grammatik als präterminale elem ente erscheinen (und mithilfe 
der lexikonregeln expliziert werden), sollte eine solche generelle substan- 
tivierungstransformation auf diese präterminalen elem ente wirken. Für prä­
terminales elem ent soll hier das sym bol PE verwendet werden; eine erste 
regel könnte diese PE aufzählen
PE ->• N, V, ... POSS ...
und  POSS gehört w ohl dazu.
D ann gilt allgemein
A RT + PE => NP (w enn PE * N)
und speziell für das possessivum
(R  4) A R T  + POSS => NP
Unklar ist mir der ort, w o diese Substantivierungstransformation im regel- 
apparat einer TG  angesiedelt werden sollte; am ehesten könnte ich mir vor­
stellen, daß die transformation unmittelbar vor lexikonregeln stehen müßte, 
für den fall, daß das N einer NP mit einem lexem  besetzt ist, das nicht zur 
klasse N (substantive) gehört.
3.5. Die syn tak tischen  struk tu rregeln  en th a lten  in der oben  abgele iteten  
fo rm  POSS als le tz tes sym bol für d ie  possessivpronom ina allgem ein; dieses 
sym bol m uß nun  noch m it einer lex ikonregel exp liz iert w erden:
(R  0) POSS-> dein, euer, ihr, m ein, sein, unser
W e lc h e s  d ie s e r  W ö rte r  in  e in e r  k o n k r e te n  S itu a tio n  a u s g e w ä h lt  w e rd e n  m u ß/  
k a n n / s o ll, b e s c h r e ib e n  k o n t e x t b e z o g e n e  e in b e ttu n g s r e g e ln ,
4. V ertre tungsfunk tion  — tie fenstruk tu rrege ln
4.0 . Zur beschreibung der Vertretungsfunktion der possessiva bieten sich die 
einbettungsregeln der TG geradezu an: Jedem possessivpronomen entspricht 
genau ein und nur ein personalpronomen (erklärlich aus der historischen ent- 
stehung der possessivpronomina aus den genitiven der personalia); die auf- 
schlüsselung nach der grammatischen kategorie ‘person’ kann daher entfallen,
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im transformanden erscheinen einfach die personalia — w obei in einer eige­
nen stufe erklärt werden müßte, nach welchen regeln sie/ih r  auf die zw eite  
person — höfliche anrede und auf die 3. person (singular fem ininum bzw. 
plural) verteilt werden. Dies ist aber nicht mehr ein problem im Zusammen­
hang mit den possessivpronomina.
4 . 1 . Die generelle ableitung der possessivpronomina aus genitivattributen  
oder aus Sätzen mit der prädikativen Verwendung des possessivum s19 ver­
schiebt die Problemstellung nur: Nimm t man genitivattribute als ausgangs­
form, muß die frage offen  bleiben, welcher Zusammenhang zwischen genitiv- 
attribut und kernsubstantiv besteht (W. Bondzio unterscheidet acht arten 
dieser beziehung20) und ob die possessiva alle diese funktionen auch aus- 
drücken können oder nur einige und welche — geht man aber von sätzen mit 
dem possessivum als prädikatsnomen aus, steht einmal die frage im raum, 
wie der gebrauch des possessivums als prädikatsnomen generiert wird; außer­
dem sind nicht alle inhaltlichen funktionen des Verhältnisses possessivum — 
determiniertes substantiv auch prädikativ ausdrückbar (z.b. sein stürz /* d e r  
stürz ist sein ).
ln meiner dissertation fand ich aufgrund einer korpusanalyse, der durch- 
sicht älterer und neuerer grammatiken und versuchen, possessiva und sub­
stantiva bestimm ter inhaltlicher gruppen zu kombinieren neun verschiedene 
m öglichkeiten, die Verbindung possessivum + substantiv in andere sprach- 
formen umzubauen, wobei als bedingung galt: In der konstuierten form muß 
das personalpronomen Vorkommen, dem das um geform te possessivum en t­
spricht, und außerdem muß das ergebnis der umformung entweder das sub­
stantiv oder der stamm des substantivs enthalten, das vom possessivum in 
der ausgangsform bestim m t w ird21. Die Verbindung possessivum + substan­
tiv, also die attributive Verwendung wurde deshalb als erster ausgangspunkt 
gewählt, weil sie am häufigsten im korpus belegt war (prädikativ und ellip­
tisch je 1 prozent, Substantivierung 0,5  prozent)22.
a) gehören — dingbezeichnungen
b) gehören zu — personsbezeichnungen
c) haben — dinge und personen
d) verb — verbalabstrakta23
e) sein + adjektiv/substantiv — eigenschaftsbezeichnungen
f) was + perfekt — ergebnisse von verbhandlungen (unser b a ckw erk / 
was w ir gebacken  haben)
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g) relativum  + verb — deverbative personenbezeichnungen  (unser 
lehrer /d e r  uns lehrt)
h) relativum  + sind  — deadjektiv ische und  desubstan tiv ische kollek- 
tivbezeichnungen (unsere Verwandtschaft / die m it uns verw andt 
sind)
i) w o  + verb — bezeichnungen  für den o rt eines geschehens (unsere 
w o h n u n g /w o  w ir w o hnen )
Die neun  arten  der beziehung  possessivum  — substan tiv  überschneiden sich 
zum  teil, einige (f bis i) gelten  n ich t für die ganze gruppe von substantiven, 
deren  inhalt und w o rtb ildungstyp  angegeben sind. Die g ruppen  a) bis c) sind 
gleichfalls n ich t streng geschieden, ohne  daß  m an genau die untersch iede d e ­
finieren könn te .
A ufgrund dieser Vorbehalte scheint es m ir v e rtre tb a r zu sein, die transfor- 
m ationen , die possessiva in sätze e in b e tten , au f fün f zu beschränken , w obei 
d ie um form ungen  d) und  e) jew eils für sich stehen  und  m it keinen anderen 
konkurrieren , w ährend  die tran sfo rm a tio n en , die den  um form ungen  a) bis
c) en tsp rechen , eine gruppe b ilden , die d) und  e) gegenübersteht, ohne daß 
das Verhältnis der drei ty p en  u n te re inander restlos zu klären ist.
4 .2 . E inbe ttungstransfo rm ationen  für possessiva:










A R T  + N  —  V  ^
w e n n  N j 4- V e r b a la b s tr a k tu m  o d e r e ig e n s c h a f t s b e z e ic h n u n g
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X -  A R T  + N -  Y
w enn N2  = ding oder als ding gedachtes





zu  + ihr — gehören  — A R T  + N 3 > => X - ihr
ihnen ihr
ihm sein
m ir m ein
_uns unser
X - A R T  + N 3 - Y
w enn N j = personsbezeichnung 











j in s e r
X — A R T  + N4  — Y w enn N 4  = verbalabstr. von V 4
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Sie / a d j 5\ Ihr
sie - s e i n -  l N, 1 > =* X - ihr
er \  / sein
es sein
ich m ein
_ w ir unser
XI . .  /
X -  A R T  + N 5 -  Y
w enn N j = eigenschaftsbezeichnung  von A D J5 o d e r N'e
4 .3. Die regeln sind für den  a ttrib u tiv en  gebrauch  au fgestellt (vgl. oben
4 .1 .). Für d ie  elliptische Verwendung gelten  sie uneingeschränk t (sie sind 
d o rt vor der tilgung von N anzuw enden). Z ur ab le itung  d e r prädikativen 
possessiva sind der zw eite satz des tran sfo rm anden  und  das tran sfo rm at 
analog zu ändern :
S ta tt X -  A R T  + Nj -  Y s teh t X -  NP + Vpr + PR -  Y; 
s ta tt  X — [dein... ] + Nj — Y s teh t X — NP + V pr + [dein... ] — Y
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